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und den umliegenden Gemeinden 
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personnalités: pour son supplément 

«Grand Fribourg», les FN sont partis 

cette année à la chasse aux mythes  

à Fribourg, Villars-sur-Glâne, Marly, 

Givisiez et Granges-Paccot.

Bilder Charles Ellena

Grossfreiburg

Grand-Fribourg
Grand-Fribourg

Ce vendredi à 20

Oes

Inhalt

DONNERSTAG, 17. MÄRZ 2016

Impressum
Redaktion Murten: Tel. 026 672 34 41
Geschäftsstelle Murten: Tel. 026 672 34 40Fax 026 672 34 49
Abonnemente: Tel. 026 347 30 00
FN Verlag Freiburg: Tel. 026 347 30 01

SeebezirkBeilage der Freiburger Nachrichten

Was die Welt in ihrem Inneren zusammenhält
FAHRETTIN CALISLAR

Was ist die Grundlage der Welt? Diese
Frage beschäftigt seit vielen Jahrhun-
derten Philosophen und Naturwissen-
schaftler gleichermassen. Viele grosse
Denker haben sich darüber heftig den
Kopf zerbrochen. Daraus entstanden –
unabhängig voneinander – im antiken
Europa und im alten Asien zwei Denk-
modelle: die griechische Vier-Elemen-
te-Lehre und das chinesische Fünf-Ele-
mente-Konzept. Beide umfassen Erde,
Wasser und Feuer als Grundelemente
des Daseins. Während die Griechen als
viertes die Luft hinzudachten, zählten
die Chinesen Metall und Holz dazu.
Diese sechs Elemente bilden den roten
Faden dieser Beilage. In sechs Episo-
den beschäftigen wir unsmit den sechs

Elementen aus der griechischen und
chinesischenWissenschaft.
Sechs Elemente, sechs GeschichtenFeuer bringt Schiesspulver zur Explo-
sion. Schon zu Zeiten der Murten-
schlacht wurden Kugeln über grosse
Entfernungen hinweggeschleudert, um
Zerstörung anzurichten. Zu dieser Zeit
war dieArtillerie jedochnochunpräzise
und hatte kein grosses Ansehen inner-
halb der Truppen. Der Murtner Mu-
seumsdirektor Ivan Mariano erzählt
von den Kanonen der Burgunder in sei-
nemHaus.
Die Erfindung der Keramik ist eine

der ältesten Kulturleistungen des Men-
schen. Seit Tausenden von Jahren wird
Erde in eine praktische Form gebracht
und gebrannt. Der Kerzerser Maurizio

Ferrari ist einer der Keramiker im See-
bezirk, der sein Hobby zum Beruf ge-
macht hat. Er lehrt das Handwerk auch
an der Schule für Gestaltung in Bern.David und Jeannine Werthmüller –
Vater und Tochter – bearbeiten in
ihrem Atelier in Fräschels Metall und
formen Eisenskulpturen. Dabei han-
tiert die zierliche junge Frau wie selbst-
verständlich mit dem schweren und
harten Element. Das Fachwissen, das
ihr der Vater übermittelt hat, erlaube
ihr, ihreWünsche zu erfüllen, sagt sie.Die Spezialisten der Kantonsarchäo-
logie sind in ihrer Arbeit, etwa bei der
Analyse der vielenÜberreste von Pfahl-
bauten am Murtensee, von Holz ab-
hängig. Mittels Dendrochronologie be-
stimmen sie das Alter von Funden.
Jahrringe von zwei Bäumen am selben

Ort haben den gleichen Verlauf. An-
hand von Mustern kann man ihr Alter
über Tausende von Jahren hinweg zu-
rückdatieren.
Die RegionMurtensee habe ein eige-

nes Mikroklima, heisst es im Volks-
mund. Wetterexperte Mario Slongo
kennt die Kapriolen in der Luft. Er sagt,
dass der Murtensee und die Entwässe-
rung des GrossenMooses das Klima im
Seebezirk prägen.Wasser gibt es manchmal zu viel und
manchmal zu wenig. Auf Gemüsefel-
dern muss der Mensch der Natur oft
mit Bewässerung nachhelfen. Zu die-
sem Zweck wollen Bauern in Kerzers,
RiedundGalmiz langfristig ein gemein-
deübergreifendes Bewässerungsnetz
aufbauen, das sich direkt aus demMur-
tensee oder demBroyekanal speist.

«Wir können dieEntwicklung derganzen Siedlungnachvollziehen.»
Reto Blumer,
Archäologe
Seite 27

«Die Kanonenwarendamals nicht präzise.»
Ivan Mariano,
Direktor MuseumMurtenSeite 27

«ImOfen geht ganzschnell, was in derNatur Tausende Jahreandauert.»
Maurizio Ferrari,
Keramiker
Seite 29

Holz – Feuer – Erde – Metall – Wasser – Luft: die sechs Elemente bilden gemäss althergebrachten philosophischen Traditionen das Fundament jedes Seins. Bilder ca/ce/ae

«DerMurtenseeund das GrosseMoosprägen dasWetterim Seebezirk.»
Mario Slongo,
Meteorologe
Seite 31

«Es ist schön, jemandenzu haben, der einemetwas beibringt unddaran Freude hat.»
Jeannine Fankhauser,Eisenskulpteurin
Seite 25
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Werkplatz Sense – Stärken, Schwächen und Chancen

IMELDA RUFFIEUXD ieSensler sind ein fähiges

Volk – es sindMenschen, die

es sich gewöhnt sind, zu arbei-

ten.» Das sagt BeatWaeber, Geschäfts-

leiter des Bereichs Heizung und Sani-

tär bei Riedo Clima AG in Düdingen.

Er zeigt mit diesenWorten seineWert-

schätzung für den Sensler Erwerbstäti-

gen und für den ganzenWerkplatz

Sense. Das Interviewmit demGe-

schäftsleiter der Sensler Traditionsfir-

ma erscheint im Rahmen der diesjähri-

gen Sensebezirk-Beilage. Darin gehen

die FN der Frage nach, was den Sense-

bezirk als Arbeitsort ausmacht.

Von den 43 000 Einwohnern des Be-

zirks sind rund 22 000 erwerbstätig.

Die Arbeitslosigkeit ist mit 1,3 Prozent

die tiefste im Kanton. Rund 59 Prozent

finden ein Auskommen imDienstleis-

tungsbereich, etwa 30 Prozent arbeiten

in Industrie oder Gewerbe und etwa elf

Prozent finden in der Landwirtschaft

eine Beschäftigung. Stellvertretend für

sie empfingen Landwirt Philipp Fasel,

Geschäftsführerin Emerith Schweing-

ruber und Versicherungsagent Anton

Hayoz die FN zu einemBesuch. Sie ge-

ben in unseren Reportagen Einblick in

ihren Tagesablauf und erzählen, wa-

rum sie ihre Arbeit im Bezirkmögen.

Die drei gehören zu den rund 13 000

Menschen, die innerhalb des Bezirks

eine Arbeitsstelle gefunden haben.

Viele Senslerinnen und Sensler müs-

sen den Bezirk aber jedenMorgen ver-

lassen, um auswärts zu arbeiten. Denn

die Sensler sind auch ein Volk von

Pendlern. Ihre Qualitäten als zuverläs-

sige Arbeitnehmer sind längst auch

ausserhalb des Bezirks und Kantons

bekannt und geschätzt. Nicht umsonst

arbeiten viele gut ausgebildete Sensler

in einer Stelle in Bundesbern.

Für gute Jobs nehmen diesemanch-

mal viele Kilometer Anfahrtsweg und

eine lange Reisezeit auf sich. Einige

von ihnen sind per Auto unterwegs,

andere setzen auf öffentliche Verkehrs-

mittel oder kombinieren beides. In der

Beilage kommenmitMichelle Zurkin-

den, Beat Rohrbach und Angélique

Bächler drei dieser Pendler zuWort.

Sie erzählen, wie sie das Unterwegs-

sein empfinden.
Die Sensler Gemeinden haben in

den letzten Jahren viele Anstrengun-

gen unternommen, um den lokalen

Werkplatz zu fördern und zu stärken.

Das ist nicht immer einfach, unter an-

derem, weil die gesetzlichen Vorschrif-

ten ändern. Die Syndics von Plaffeien,

Tafers undDüdingen erklären im

Interview, dass ihnen etwa das neue

Raumplanungsgesetz zu wenig Frei-

heiten lasse, um dem einheimischen

Gewerbe genügend Raum für dessen

Entwicklung zu geben. Um attraktiv zu

sein für Neuzuzüger und zu verhin-

dern, dass Sensler den Bezirk verlas-

sen, sei es unabdingbar, dass lokal

Arbeitsplätze geschaffen werden, sa-

gen Otto Lötscher, GastonWaeber und

Kuno Philipona. Ihnen ist es auch

wichtig, dass die Gemeinden innerhalb

des Bezirks nicht gegeneinander aus-

gespielt werden, wenn es umdie wirt-

schaftlicheWeiterentwicklung geht.

Die drei Syndics sind aber auch der

Meinung, dass die Wirtschaft des Sen-

sebezirks gut dastehe. Ein gesundes

Wachstum ist für sie nicht gleich be-

deutend mit einem schnellen Wachs-

tum. Den Vergleich mit dem Greyerz-

bezirk, der in den letzten Jahren stär-

ker gewachsen ist als das Senseland,

mögen sie deshalb nicht. Das sieht

auch Beat Waeber so. Den Erfolg

eines Bezirks könne man nicht nur in

einigen wenigen Kennzahlen messen,

sagt er und ruft die Sensler stattdes-

sen dazu auf, ihren grossen Trumpf

besser auszuspielen: die Zweispra-

chigkeit. Am Rande des Röstigrabens

gelegen, könnte der Sensebezirk noch

viel mehr als heute eine Scharnier-

funktion zwischen Deutsch und

Welsch wahrnehmen.

«Es fasziniertmich,

was eine Kuh leisten

kann.»
Landwirt Philipp Fasel
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Die Syndics von
Plaffeien, Tafers
und Düdingen
sprechen über den
Werkplatz Sense.
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«Ich kann zumGlück

drei bis vier Dinge
gleichzeitig erledigen.»

Filialleiterin Emerith Schweingruber
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«Es gibt kaum einen

Tag, der gleich verläuft

wie der andere.»
Versicherungsagent Anton Hayoz
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Freilichtspiel erzählt von «Hörti Zytte»
Die Sensler Saga geht weiter: Ab dem 22. Juni bringt der Theaterverein Hintercher ein weiteres Freilichtspiel 
auf die Bühne. «Hörti Zytte», das in Friseneit aufgeführt wird, ist im Sensebezirk der 1950er-Jahre angesiedelt. 

Imelda Ruffieux

SCHMITTEN Der Sensebezirk 
in den 1950er-Jahren: Das war 
die Zeit, in welcher der Bezirk 
stark von der Landwirtschaft 
geprägt war, in der die katholi-
sche von der reformierten Welt 
noch streng getrennt wurde 
und in der die Pfarrer von der 
Kanzel gegen die Verwerflich-

keit neumodischer Ideen wet-
terten. Diese spannende Zeit 
steht im Mittelpunkt des Frei-
lichtspiels «Hörti Zytte», das 
am 22. Juni im Weiler Friseneit 
aufgeführt wird. 

Bewährtes Duo
Es ist nach «D Hinter-

cher-Banda» (2008–2010) 
und «Falli Hölli» (2013/2014) 
der dritte Teil der Sensler Sa-
ga, den das bewährte Duo um 
Mark Kessler als Regisseur und 
Textbuchautor sowie Christi-
an Schmutz als Dramaturg und 
Rechercheverantwortlicher auf 
die Bühne bringen.

Im Gegensatz zu den beiden 
ersten Stücken gab es beim ak-
tuellen Freilichtspiel keine be-
stehende literarische Vorlage. 
Ausgangspunkt für Regisseur 
Mark Kessler war ein Sketch, 
der an der Sensler Messe vor 
zwei Jahren aufgeführt wor-
den ist. Er hat diese Geschich-
te weitergesponnen, mit ande-
ren verknüpft und in einem fik-
tiven Dorf im Sense-Mittelland 
angesiedelt. So soll das Thea-
ter in zwölf Szenen den Zeit-

geist von damals widerspie-
geln. Im Zentrum steht einer-
seits das Schicksal der Familie 
Brülhart, bestehend aus einer 
Witwe und ihren fünf Kindern. 
Andererseits ist da der Stamm-
tisch in der Dorfbeiz, an dem 
sich der konservativ eingestell-
te Gemeinderat nach seiner Sit-
zung ebenso trifft wie die Dorf-
jugend, die sich beispielsweise 
nach einem eigenen Fussball-
platz sehnt. «Diese zwei roten 
Fäden kreuzen sich im Laufe 

der Geschichte immer wieder», 
erklärt Mark Kessler. 

Das Stück wird vom 22. Ju-
ni bis zum 15. Juli 15 Mal auf-
geführt, und zwar vor einem 
leer stehenden Bauernhaus in 
Friseneit, wo eine Tribüne mit 
318 Plätzen aufgebaut wird. Vor 
und hinter den Kulissen ist ei-
ne bewährte Equipe am Werk, 
alles in allem sind rund 70 Per-
sonen beteiligt. Der Vorver-
kauf für die rund 4700 zur Ver-
fügung stehenden Tickets be-

ginnt am kommenden Montag, 
dem 20. März. 

Die Proben laufen seit Mitte 
Januar. In Gruppen trifft sich 
die Truppe zweimal pro Wo-
che – jetzt noch in einem Pro-
belokal, ab Mitte April dann di-
rekt vor Ort, wenn es das Wet-
ter zulässt. «Es läuft gut», sagt 
Mark Kessler. «Dadurch, dass 
ein Grossteil des Ensembles er-
fahrene Spieler sind, kommen 
wir gut vorwärts.» Ein grosser 
Teil der Besetzung hat bereits 
bei einem oder beiden vorher-
gehenden Theater mitgespielt. 
«Einige Rollen habe ich den 
Schauspielern auf den Leib 
geschrieben.» Für Mark Kess-
ler begann mit den Proben der 
zweite Teil der Arbeit. Es sei ei-
ne grosse Befriedigung, zu se-
hen, dass sich die Szenen, die 
er nach intensiver Recherche 
am Computer geschrieben ha-
be, auf der Bühne auch umset-
zen lassen. 

«Hörti Zytte» ist nicht als 
Drama angelegt, auch wenn 
die 1950er-Jahre nicht ein-
fach waren. «Es war eine harte 
Zeit für die Leute. Aus heutiger 
Sicht wirken ihre Einstellun-
gen – zum Beispiel zur Religion 
– komisch», sagt der Regisseur.
Auch das gehört zum bewähr-
ten Konzept: Tragische und ko-
mische Momente kombinieren, 
ebenso wie harte Fakten und
gut erzählte Geschichten. 
Weitere Infos und Vorverkaufsstellen: 
www.theater-hintercher.ch

Ein leer stehendes Bauernhaus im Weiler Friseneit wird ab dem 22. Juni zur Theaterbühne. Bild Aldo Ellena

«Einige Rollen  
habe ich den  
Schauspielern auf 
den Leib  
geschrieben.»
Mark Kessler
Regisseur «Hörti Zytte»
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Freiburger Käse 
mundete in Paris
FREIBURG Die Teilnahme am 
Landwirtschaftssalon in Pa-
ris war für Terroir Fribourg ein 
Erfolg, wie die Vereinigung zur 
Förderung der Produkte aus 
dem Freiburgerland mitteilt. 
Bereits zum 12. Mal war sie für 
den Stand Schweizer Käse zu-
ständig. Im dazugehörenden 
Schweizer Restaurant wurden 
vom 25. Februar bis am 5. März 
780 Kilogramm Käse zu Fon-
due verarbeitet. Besonders er-
freulich war für die Organisa-
toren, dass der Umsatz trotz 
20 Plätzen weniger im Restau-
rant gleich hoch blieb wie 2016. 
Der Käseverkauf lief leicht bes-
ser als im Vorjahr. 40 Personen 
standen am Stand im Einsatz; 
die Messe zählte knapp 620 000 
Besucher. mir

Vorschau

Wenn das Mahl eher 
trennt als vereint
MURTEN Die reformierten 
Pfarrer Christian Riniker und 
Markus Vögtli und der katholi-
sche Pfarrer Bernhard Schubi-
ger befassen sich im Rahmen 
des Reformationsjubiläums an 
drei Abenden mit dem gemein-
samen Abendmahl. Der erste 
Kurs behandelt das Abendmahl 
in der Bibel, der zweite die 
Hintergründe der Eucharistie-
Feier, am dritten geht es um das 
reformierte Abendmahl. fca

Kirchgemeindehaus, Murten.  
Mi., 15. März, 20 Uhr. Die weiteren 
Kurse: Katholische Kirche Murten 
(22. März) und Deutsche Kirche 
(29. März), je 20 Uhr.
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